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,Wenn es einen ®ott gibt, dann ftraft er die Frevler.
Jdy verabjdheue mein eigen Bolf, ja, i verabjdeue es.”

Der HaB und das Entlehen, das iiber fie gefommen,
Verdrdngte fiir Tage.lang die Szhnjudt und den Sdymer;
iiber Renés Fortfein. Der Strudel Hatte audy fie erfakt
und fie hoffte auf die Radye, die Frantreid an denen nehmen
Werde, die an all dem Elend, das iiber Curopa eingebroden,
die Sduld trugen.

Die erften Karten, die Hilda von ihrem Manne befam,
lauteten 3uverfidhtlidy und freudig, er hoffte auf ein jdnelles
Cnbe des RKrieges und natiirlidy auf einen glanzenden Sieg,
da ja alle Welt wider Franfreids Crbfeind ftand.

Nun fam eine Welle der Flut des Deutidenhaijes
audy an Hildas Haus. Die Fabrif war zwar gejdloffen,
aber es blieben einige Frauen der Ingenieure und BVeamten
suriid, bdie $Hilba, die verhahte Deutidhe, in jeder Weife
Ihmahten und es nicht verfdumten, fie als Gpionin anzu-
seigen. Die Buben beniigen bdie Gelegenheit, ihr die
Cdheiben einguwerfen, bis bder Maire vom Dorfe, wo
Colette Anzeige erftattet, sum Sdube der Direftorsgattin
Cdyritte tat. Aber $Hilda Hitte es nidht wagen bdiirfen,
lihy allein in der Umgebung 3u 3eigen, o erbittert waren
alle gegen die Deutide und verbreiteten die unglaubliditen
Dinge, unter anderem, fie Habe ihren Mann zum Berrat
am  Baterlande verfiihren wollen. Es wurde erft Deffer,
als ihre Hauptfeindin, die Frau des faufmdannijdhen Leiters
der Fabrif, wegreifte. Colette bewunbderte die Rube, mit
der ihre Freundin all die Ungeredtigleiten und Gemein-
beiten ertrug. Hilda [litt entfeslid) darunter, aber fie [Hwieg
aud) vor der Freundin und erflarte ihr nur einmal:

,Es it grdBlid)y, aber id) darf nidht flagen, denn Ddie
armen Belgier miiffen aud) unjduldig leiden; was id) Hier
trtragen muf, it nod) gar nidts gegeniiber den Opfern
Von Lowen.* !

Wenn fie aber in den [dlaflofen Nadten iiber alles
naddadte, dann [Hlid Jidh dod) ein leijer Groll gegen die
Unverftindigen in ihr Herz, und Jie begann fid) 3u jagen,
dbak ibhre engeren Lanbdsleute, die Sdwarzwdlder, unmdglid
mit den PreuBen in einen Topf zu werfen jeien. WUber trok
allem fiihlte fie, die Franjofen waren nun enger in ihr
Herz gejdlojfen als nie zuvor. €s fam ihr vor, fie miifje
fih am Morgen aufmaden und ihren Dann auffuden,
um nidt mehr von ihm 3 weiden. Die abenteuerlidhiten
Plane freuzten ihr armes, gemartertes Gehirn und widen
erft von ihr, wenn der Morgen fie verfdeudte.

Treu bhielt Colette 3u ihr, die im Haufe bei ihr wohnte,
und die Stundenfrau, deren Mann aud in den Krieg ziehen
muBte. $Herr Lamien war Sergeant bei der Infanterie
und [drieb feiner Frau in der erften Jeit oft, aber durfte
nidht jagen, wo er weilte, Jie vermuteten nur, er fei in der
Nabhe von Paris, wdhrend René in den Wlpen jid) irgendwo
befand. $Herr Lamien riet den Frauen, das einfame Haus
3u verlajfen und nad) Savonen 3u ziehen, wo Jie Jider Jeien.
Colette feste alle Ueberredungstunit an, um Hilda ju be-
wegen, mit ihr nad) Wnnecy 3u ziehen, und oft jdhien es,
Hilba Jei entidloflen; aber als es bdrauf anfam, fonnte
fie Yih dod) nidht entjdliegen. Nein, Hilda Tonnte das
Haus unmdglid verlaffen, das die [dhdniten Crinnerungen
an ihren Pann in Vid (dHlok. Sie wollte feinen Garten,
feine BVaume bhiiten und pflegen und. alles, was ihm fo Tlieb
war. Sie wollte und jie muBte ausharren, audy dann,
wenn die Freundin fie verlaffen |ollte. Colette aber verliek
jie nidht, batte Jie unmodglidy allein Hier uriidlajjen fonnen.
Gie war wirflid) eine treue, opferwillige Freundin. Sie
hofiten Deide auj das baldige Enbde, denn die Franzojen
drangen ja fiegreidh vor im Cljak und in Lothringen.

(Fortjeung folgt.)

Erntefefte und =gebrduche im Kanton Bern.

Dortrag, gebalten in der Gefellfchaft fir Dolkskunde, Sektion Bern, von fans Freudiger.

,Heute Halt du es gut getroffen. Wir haben Sidhleten.
war it die Getreideernte nidht mehr wie friiher die grokte
theit Des Jahres und dod) verdient es die grofe Sorgfalt,
e wir immer nod) darauf verlegen, dah wir nad) Tagen
ftr.enger Arbeit, bejonders wenn es viel ausgegeben bhat,
Wie Hewer, uns im engern Kreife etwas giitlidh tun. Wi
Md es dem guten Rufe des Haufes [duldig, und meine
utter felig hat viel auf dbem Sidletenfeftden gehalten und
eragt, es gebe gar viele, die fid) sum voraus auf Ddie
Idlete freuen, dieweil fie 3u Haufe felten Wein und Fleild
then. Golde Mablzeiten bilden den Glanzpunft in' dem
then fo vieler; wiirden Jie aufhbren, wdre es iiber dem
eben gar vieler als wenn alle Sterne erldfdhen wiirden
M Simmel. Es fei traurig, wenn iiber einem Leben feine
Wbdern Gterne [tiinden als Mahlzeiten. Aber es fei dumm,
m?mt man ihnen Wert und Bebeutfamfeit abjpredyen wolle.
e Vauerin, die nidt ihren Stolz darein Jebe, die Sidlete
Wiirdig 3u begehen, mit der fei es nidyts.”

LI30hl find die Jeiten anbdere geworden,’ fahrt der
Q?ﬂuer fort. ,,Der OGetreidebau it zuriidgegangen, dafiir
Qt_ man immer mehr Gras an, der Viehjtand nahm zu, die
bQTereien jdoffen wie Bile aus dem Boben. IJeber Kenner
gf VBoltswirtihaft weih, daB die neue Jeit Majdinen,
lUingemittel ac, forbert. Die Naturalldhnung hodrt auf 3u

(Sehlup.)
fein. Der Vauer fommt ganz ins Fahrwalfer der modernen
Geld- und Kreditwirt|daft, er wird vom Weltwirtidafts-
getriebe erfaiyt, unfer Betrieb wird immer arbeitsintenfiver,
eine gan3 andere Produftionsridhtung wird uns aufgezwdnagt.
Frither 3og der BVauer die Haupteinnahmen aus verfaufter
Lebware, wie gemdlteten Kdlbern, Odfen, Sdafen, hie
und da verfaufte er aud ein Foblen, aus Hanf und Flads
und etwas Getreide. Heute bildet die Haupteinnahmequelle
die Mild, bezw. der Kafe. Wlles andere ift Tebenfade, tritt
vor fener juriif. JId) erinnere mid) nod gut, als das erfte
fremdlandijde Getreide aus Wmerifa Heriiber 3u uns fam,
jpottbillig war es 3u faufen. Wir BVauern jahen bald ein,
bak bagegen nidt aufzufommen war, wir pflanzten weniger
Trudt an, lieBen Ddafiit die Jaudeldder groker maden,
gingen 3um Kunjtfutterbau iiber, vermebhrten den Biehitand,
redugierten die Jahl der Sdafe und der Odhfen und hielten
auf Mild, die in Form von Kdfe fJeit den 50er Jahren
reiBenden Wbfak finbet. Flads und Hanf lieken wir aud
fabren und fo mand) anderes. .

Aber wiewohl wir heutigestags weniger Getreide bauen,
eine widtige Crnte it die Getreideernte immer nod) und
jo lange id lebe, Toll in meinem $Hauje am SdHlufje diefer
Crnte cine Sidlete ftattfinden. Wer friiher mit Speis und
Trant an einer Sidleten apothefermahia umging, der wurde
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Die €rnte,

10 Gtunden in der Runbde verfdrien und auf den Mdrften
wurden jolde Meiftersleute von den Dienftboten angejehen,
als ob fie Horner Hatten. Hatte ein foldes Meifterpaar
etwa eine Todter oder einen Sohn im heiratsfahigen Wlter,
fo fonnten Jie Vider fein, daf immer, wenn fie an einer
Tiire anflopften, eine bdfe Junge dazwilden fam.

Friiher gab es viel mehr frohlide WAnldfe in einem
Bauernhaufe; idy erinnere mid) nod) gut an die , Bredete’,
die im Gpdtherbit ftattfand. Wuf einer Matte auBerhalb
des Dorfes fanben Vidh eine WAnzahl Frauen ein, um mit
der Brede Hanf und Fladhs von den Dinfeln 3u befréien.
LQandauf und Tlandab erjdallte das Heimelige Geflapper
von den |ogenannten BredplaBen her. Dah es unter den
Weiberin [uftig 3uging und die Jungen [liefen, fannit du
dir denfen. ®ab es dod) all das feit der lehten Bredjeten
Gebhorte und Erlebte auszutaujden und der von der Bauerin
gefpendete jiitge Sdnaps (Branntwein mit Juderwafjer) ver-
half mandem Weibe 3u ovalen Fiigen. Heute baut man
feinen Flads und Hanf mehr, ober dod) nur jo wenig,
baB es nidht der Miiihe wert i, davon 3u reden. Die
Bredete ift ganz in Ubgang gefommen.”

Mittlerweile ift es Mittag geworden; wir hatten dem
Bauer nod) gerne lange zugehdrt, wenn nidht der Sobn
aus der ‘Predigt heimgefommen und die Todter zum Wlten
gefommen wdre mit dem Beridht, das Ejjen fei fertig,
die Leute ftiinden Dereits vor dem Haufe, fie rufe gleid
sum Efjen. i b I

Bald Jaken um den mit Blumenftraugden und Wehren
gefdmiidten "Tildh Herum Meifter, Sohne und RKmedte und
die ,,Tauner’” und ihre Kinder. Der Tifd) ift fauber gededt,
in dber Mitte eine miadtige dampfende Sdhiiffel mit Fleifd)-
juppe und mebhrere Jiipfen. Nad) bdem Tildgebet ging
es ans Julangen. Die Suppe war bald verdlungen, ihr
folgte das Jorgfdltig jubereitete Voreffen, dann Rindfleild
und CGped mit jungen jarten Bobhnen, jpiter Braten, Salat

céon Gand, Genf.

und als legte Fleifdipeife 3arte Hammenjdnitten. De
MWein in den [dpnen weiken Makflajden wurde tavfe;
sugefprochen.  Mieifter, Sodhne, Todter, Dienjtboten u“,t
L Tauner” tranfen gegenjeitig lebhaft auf ihre Gefundhe!
und ih: Woblergehen. Als Nadtijd famen grofe Platte!
ooll ,,Berhabne auf den Tild, die in jweiter und dritt’
Nuflage erjdyienen.

Wabhrend es 3u Wnfang des Mabhles unter den ‘lﬁ‘%
genoffen ziemlid) jdweiglam juging, wurde nad) und na
die nterhaltung lebhafter. Die Siingeren ftimmten ¢"
Qied an, und fanden fie Beifall, fo lieken fie fidy ger™
herbei, weiter 3u fingen. Darauf begann das Tanzen. (f‘;
fdhnigiger Walzer, auf der Mundharfe vom Nelfer gefpield
vereinigte die Todter des Haujes mit dem Zage[ﬁb"er’
die Sdhne mit den Magden.

Bereits war es Abend geworden, als wir uns "‘?ﬁ
einigen Tagldhnern erhoben und uns verabidyiedeten. QBI;
jaben nod), wie die Todter des Haufes jevem der T4
[Dhner eine groke Jiipfe mit nad) Hauje gab und pafil
die beften Worte fiir ihr Wohlergehen einjtrid).

So etwa it der Ju- und Hergang einer ,,6itfﬂete':l/
ober , Redenldfe”, wie fie in den meilten bernijdhen Baue’
haujern des Oberaargaus und bdes Emmentals und ft
Wittel- und Seelandes abgehalten wird. Er ift nod ﬁellm
genau fo wie vor Hunbdert Jabhren, wo der Kanton Be
in jeiner Maffe nod) ein eigentlidhes Bauernvolf war “gu
wo nod) nad) der alten Mode gewirtidhaftet wurde. @e"a
Jo, wie idy Yie mitgemadyt Habe in meinen Bubenjahren, 9N
fo habe id) fie aus bder Weberlieferung von meinem ;
vater fennen gelernt. Und 3war war id bei Sidleten o
Pacdhter- Jowohl wie im Bauernhauje. WAud) bhier fetﬂg,
Unterjdyied betreffend Speife und Tranf, Ju- und 55€fg%13ﬂ
Cinzig etwa die ITeilnehmerzahl ift verfdieden. Im rel of
Bauernhaufe erfdeint oft eine gar mdadtige ®e76md’be;
bei diefem WAnlaffe, nidht jelten aud) der Pfarrer ober

i
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Brddbeta, Guggisberger Bauernbaus.

LRehrer und Verwandte und Vefannte. Mandem Stdadter
Wiirde es Wngft werden, eine folde Gelellidhaft aud) nur
einmal abzufiittern.

_ Cndlih nod) ein Braud) oder Feltdyen, das fid) an
die Getreideernte Iniipft und nod) da und dort in einem
abgelegenen Kraden des Emmentals gding und gabe ift:
Wir meinen die ,,Fleglete.

Um 3u erfabren, wie es 3u= und bhergeht bei einer
»leglete”, miiffen wir [don ins Emmental wanbdern und
war auf einen ganz von der iibrigen Welt abgefdlofienen
Hof, deflen Befier 3ah am WAlten. fejthalt und Neuerungen
U5[lig abhold ift. €s gibt in den entlegeniten [dludtartigen

dlern des Cmmentals wenig Jolde mehr, aber id) fenne
Tody einen, bdeffen Sohn icf) vor Jabrzehnten fennen
Ietnte und Dden wollen wir nun befuden. $Hat uns
Dd) der Gobn erft Firzlid emgelaben und uns den 10.
Sanuar empfoblen, da er auf jenen Tag die Fleglete an-
gefelyt hHabe. ®an3 eingefdneit lag der $Hof vor unfern
%Uhen als wir uns gegen bend dem Haufe ndbherten.
Sm Hofe madtige Strohhaufen, 3u fogenannten Burdinen
9ebunbden, aus der Tenne dringt ein regelmdliges Klopfen
im Addttaft u unfern OBren. Ndher tretend, vernehmen
Wir Hald, dak das Klopfen der lehten Tennete gilt. ,Seit
3wei Monaten,” beridtete nun unier Freund, naddem wir
tinander begruht Hatten, , liegen wir diefem Gewerbe ob.
Deben baben die leten Garben bdaran glauben miijjen
und fiir ein Jahr Idnnen die Flegel nun wieder ausruben.

eir. Vater, er franfelt und liegt auf dem Ofen in der
?g)tferitube fauft dody feine Drejdymaldyine, er will davon
1
¢in, wenn man einen Jo eigenfinnigen lten Hat, der Feinem
Bortidyritt sugdnglidy itt, Bilft alles nidyts. Das Sdpnite
an per Geldidte ift immerhin die ,,Fleglete’’, die in einem
Suten Ejfen und Wein, bis einem bdie Ohren gnapper,
beftept. Fiir die reut den Ulten nidts! Nun es it ia
bald qbend umd du fannjt dann felber fehen, wie es 3u-
Und pergeht.”

Das Ejfen war dann tatfddlidh gut, es Dbejtand in

wiffen. Da fann man Tange auf der Riitti gewefen -

Nadh dem Aquarell von Moris, Lith. von Miiller. — Sriedli, Guggisberg.;

einer guten Fleijdiuppe, Rindfleijd) und Braten und als
3ugabe verhabne Kiidhli. Nad) dem CEjjen wurde lebhaft
pem Wein 3ugelproden, gejungen und getanzt und Wike
sum beften gegeben. Oft wurden [ogar redyt derbe Saden
er3dhlt, wobei es fid) zeigte, dak die ionit ftilliten Wdjjer-
lein Ddie tiefften find. Wud) befamen wir ganz prdadtige
Jodlerleiftungen 3u horen. Crjt gegen Morgen follen die
leten Feftteilnehmer aujgebroden fein.

Am NMorgen erzdhlte mir der Wlte, dah in feinem
Hauje nod) bei einem andern Wnlalfe ein dhnlides Efjen
jtattfindbe wie gejtern abend. ‘lInfcmg Winter, d. . wenn
die RKalte einfefie, [dladyte er ein oder jwéi Sdweine,
frither oft ein. Rind, zum CEinjalzen und Raudern, um
Fleild in Vorrat 3u Haben, denn er fei fidh gewdhnt,
wenig Geld ausjugeben fiir Nahrung und Kleidung. Diefes
Feltden heibe im Volfsmund die , Megete’. Aud wirt-
ihafte er nidht nad) der neuen Mobe, babei |Haue dod
wenig heraus. Cin Haufen ausgegebenes Geld fiir Diinger,
Gc‘im'ereien, “Majdyinen, viel euterfranfe Tiere, nidts als
Strett mit dem Kdfer und [Hlieklidh dod) nidht mehr Cin-
nabmen. Wenigitens Habe er nod) nie gehort oder gefehen,
bgB jo ein Jteumodifder reidh) geworden fei, im Gegenteil,
die Weibel hatten mit diefen mehr zu tun als mit feines-
gleidyen.

Auf die ,,Mehg“ Furiidfommend, fubhr der Alte fort:
,,Zpteies Sdladten beforgte id) friiher felblt, Heute Balten
wir den Mehger. Wenn wir , Mekgeten” haben, da laden
wir BVerwandte ein, obder fie Tommen aud) jonjt, mit einem
guten Borwande natiirlid), ebenfo die , Tauner’ und ,, Tau-
ne;mpen“. Meine WAlte verjudt jid) in der Kodhfunft und
bei einem wdhridaften Mittagelfen wird die Mekg gefeiert.
Jeder der ,, Tauner” erhdlt einige Wiirfte ober ein Stiid
Fleij mit nad Haule, aud)y den Herr Bfarrer nergtht
bie Wlte nidht, und friither, wo unfere Kinbder nod) in bdie
Sdule gingen, gedadte fie aud) des Sdulmeifters. Jeht
finbet Jie, I)abe es Teinen Wert mebr.

3u mem’es Baters IJeiten hatten wir aud) ein befon-
Deres CEffen im Herblt, wenn bder lehte Wder gefdet war.
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Dresdher. In 63sgen, Kt. Solothurn. Photogr.

Man nannte Ddiefes Feftden ,Sdiete; e¢s Dbeftand in
einem Cjjen, wie wir geftern 3ujammen eines miterlebten.
Dod) werde die ,, Sdiete’ feines Wilfens in feinem Haufe
mebr  abgehalten, felbit nidht in dem feinigen.”

Dem Bauer hatten wir nod) lange Fugehort, wenn

nidht der Sobn gemeldet hatte: ,,Es it angejpannt, wenn
du gehen willlt, fo miillen wir fabhren, es ilt hochite Jeit,

s 3
RIES CHWEZ,
Tt 4 Heis

Dr. C. Jaeger; Verlag Gebr. Wehrli, Kilchberg.

das Pferd fann nidht jo Tdhnell laufen wie fonjt, der Bodel
ijt hart gefroren. .. .. i

Unmerfung. 3u diejem Vortrage Haben mir FoF
gendbe Herren und Damen in liebenswiirdiger Weife milnd”’
lidge und |driftlide Mitteilungen gemadt: Frau Gemeind®
prifivent Reber-Roth, Jiiederbivp; Grokrat Siegenthalel
Trub; Pfarrer BWiirgi, Kirdlindad); Chr. Oberli, LangeW
thal; 3. U. Fijder, Ukenftorf. Der BVerf.

Das Crntefeft oder Sidylete.

NAus Wi der Padyter von Jeremias Gotthelf.

,Es bdiinft mid), es fei nod) nie |o gegangen mit
Betteln, fagte der dide Engel, ,es ward mir himmel-
angft fiir dbidy; die Leute haben dod) je ldnger je weniger
Berftand, und wenn es nidht die Halben verjprengt vom
Kiidlifreffen, o meinen |ie, es fjei ihnen iibel gegangen.
Da habe id) dir aud eine fleine Steuer; denn viele werden
meinen, wir feien nod) auf dem Hofe und fommen unfert-
wegen, und vielleidht fann id dir jonft nod Helfen.”

Sie ftellte einen bedeutenden Butterfiibel, den fie hinter
Joggelis Riiden aus ihrem Keller |tibikt Hatte, dem Dbeften
Sdymuggler zum Trof, auf den Kiidyentifd.

S Aber Bafe, Bafe! nein, das hat- dod) wirflid) Teine
Art, jebt nod) Jo viel VButter! Ihr feid dod) gewil Ddie
bejte Bafe unter der Sonne!
tun? Bergelt's Cud) Gott zu Hhunderttaujend Malen!’

,Tue nidt o nodtlid),” Jagte die Baje, ,,und Jag, wo
id) dir helfen foll. Cs wdre ja unjere Vflidht, auszuridten,
was iblid) und braudlidy ijt, und dah ihr jdhon jum erjten-
mal aufgefrefjen werdet, wie das KRraut von den Heu-
jdhreden, felb meinte Yider Jelb)t Ioggeli nidht. Blok dak
ibr Jdarf gebiirftet wiirdet, das wobl, das mddte er eu
gbnnen.’ I

Was fann idh Cud) dagegen -

(Fortiegung ftatt Schinb)
Bafe, glaubt nur, geben tue id) gar gerne; id fﬁbli
es redht, dap Geben jeliger ift als JNehmen. Es Fomul
mir dabei immer vor, als fei i) Gottes felbjteigne Hand
welde er bdifnet ur Stunde, damit jid) (dttigt, was ba
lebt. Aber wenn es bdaber geflogen fmmt, wie Krdht”
im Winter iiber einen fpdt geldeten Wder, dann wird ¢
einemt dod) Angjt ums Herz; man Hmmt in BVerjudhund
und verfiindigt i) falt, wird ungeduldig, wenn bdie ’
vervinnt, der Abend fommt und unfre Leute Hungrig oM
men und nidts finden.”

llweg,” fagte die Baje; ,aber wart, id will 27

Helfen. 5
Nun half die Baje; Jie madte die Sdaffnerin unff
Gpenderin nun wirflid o, dag Vereneli Jeit und Gto

fiitr feine Qeute die Fiille blieb. Ging jemand unaufﬁe?ft';

weg, o fiel der Groll auf bdie Bduerin, deren befam
Geftalt unter der Fiir jtund und ihn abgefertigt Hatte-
Wie Breneli in ver Kitdhe, [dwite Ul auf vem FeIb
€s war ein Tag, in welden i) faft mehr Arbeit drdnd i
als binein modte. Jweitaufend Garben jollten einge'f"hn
werden. Mit 3wei Stieven fithrte er den Wagen auf o
Ader; war er geladen, fo fubren vier Perde denfelben HE!



	Erntefeste und -gebräuche im Kanton Bern [Schluss]

